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Für Deutschland : 

Carl Buckler in Eisenberg (Thüringen). 

Es ist jetzt wohl wenig mehr als 1 Jahr, dass 
die abolitionistische Bewegung begann. Beschei- 
den waren ihre Anfänge ; ihre Anhänger wurden 
verhöhnt, ja bedroht; aber rasch wuchsen ihre 
Kräfte, und ihre gewaltige, friedliche Fluth riss 
mit unwiderstehlicher Kraft das^ abscheuliche 
Institut*dahin, welches, Brasilien in den Augen 
der civilisirten Nationen brandmarkte. Noch ist 
die Sklaverei nicht ganz beseitigt, aber dies ist 
nur noch die Frage weniger Monate. 

Wir hören hier noch das ferne Rauschen der 
abolitionistischen Wogen, und schon stehen wir 
im Beginn einer neuen Bewegung. Schon seit 
einiger Zeit konnte es dem aufmerksamen Be- 
obachter nicht entgehen, dass die Konflikte 
zwischen den Organen der Centrairegierung und 
den autonomen Vertretungen der Munizipien und 
Provinzen sich merkwürdig häuften. Es war 
augenscheinlich, dass die autonomen Körper- 
schaften, nicht ohne Einfluss republikanischer und 
separatistischer Ideen, selbstständiger zu fühlen 
und zu handeln begannen. Im allgemeinen wur- 
den die verdächtigen Symptome wohl wenig be- 
achtet, und ein bedenkliches Hervorbrechen wurde 
für die nächste Zukunft in Rio wohl kaum be- 
sorgt. Da tritt plötzlich etwas ganz Unerhörtes ein. 
In S. Borja, einem wenig bedeutenden Städtchen 
der Provinz Rio Grande do Sul, fasst die Munizipal- 
kammer den Beschluss, die Assembléa Provincial 
aufzufordern, dass sie bei der Assembléa Geral be- 
antrage, ein Plebiscit darüber zu veranlassen, ob 
im Fall der Erledigung des Thrones durch Tod oder 
Rücktritt des Kaisers eine Succession Seitens der 
Thronerbin den Interessen der brasilianischen Nation 
entspreche. 

Kurzsichtige spöttelten über diesen Beschluss, 
aber in Rio nahm man die Sache ernst. Man 
suchte die Vereadores zur Zurücknahme des Be- 
schlusses zu veranlassen, und, als dies nicht 
gelang, suspendirte man sie und stellte sie unter 
Anklage. Ob die Regierung zu ersterep befugt 
ist, entzieht sich unserer Beurtheilung; jedenfalls 
wird die Anklage keinen Erfolg haben; wir 
>sind überzeugt, dass jedes Schwurgericht die 
Angeklagten freisprechen wird. 

Die Kundgebung von S. Borja fand rasch ihr 
Echo in Santos. In dieser wichtigen Stadt, be- 
kannt durch ihr stark ausgeprägtes Selbststän- 
digkeitsgefühl, wurde eine Volksversammlung ein- 
berufen, um eine Zustimmungserklärung für die 
Männer von S. Borja abzugeben. Die Versammlung 
fand statt und wurde von mehr als 3000 Personen 
besucht. Bei den Bevölkerungsverhältnissen von 
Santos ist anzunehmen, dass fast sämmtliche er- 
wachsene Männer von Santos zugegen gewesen 
sind. Diese Versammlung beschloss einstimmig 
eine Sympathieerklärung für das Vorgehen von 
S. Borja und einen Tadel gegen die Regierung 
wegen ihres Auftretens gegen die Mitglieder der 
Munizipalkammer von S. Borja. 

Die Bewegung schreitet fort. In den Munizipal- 
kammern von S. Vicente und S. Simäo sind An- 
träge gestellt, welche den Beschlüssen von S. Borja 
und Santos entsprechen. Folgendes ist der Wort- 
laut des in S. Simäo eingebrachten Antrages: 

Ich beantrage bei dieser Munizipalkammer, 
seiijige wolle bei der Assembléa Provincial vor- 
stellig werden, dass letztere bei der Deputirten- 
kammer die Einberufung einer konstituirenden Ver- 
sammlung beantrage. Diese konstituirende Ver- 
sammlung soll den Artikel 4 der Verfassungs- 
nrkunde und andere mit diesem in Zusammenhang 
stehende Bestimmungen in Gemä^sheit des Ar- 
tikels 174 des genannten Grundgesetzes revidiren. 

^fla alle Gewalten nur auf Vollmacht der Nation 
beruhen (Art. Í2 der Konst.), so steht auch aus- 
schliesslich der Nation in ihrer legitimen Ver- 
tretung durch eine konstituirende Versammlung 
die Befugniss zu, die Vollmacht, welche im 
Jahre 1824 den Depositariern der moderirenden 
und vollziehenden Gewalt ertheilt ist, aufrecht 
zu erhalten oder -zurückzuziehen. 

„Diese Vollmacht hat ein halbes Jahrhundert 
hindurch in Wirksamkeit bestanden. Jetzt ver- 
langt die soziale Entwickelung eine neue Ordnung 
der Dinge und neue Organe, welche mit dem 
nationalen Fortschritt in Einklang stehen. Das 
grosse organische Gesetz der Nation kann unmög- 
lich stationär sein. Das Volk, welches 1822 das 
brasilianische Vaterland begründete, hegt heute 
Ideen, welche nicht in den Bereich der Gesetz- 
gebung von 1824 hineinpassen. 

„Machtvoll sträubt sich die allgemeine Meinung 
wider administrative und politischeCentralisation, 
die aus der Carta Imperial von 1824 und dem 
Acto Addicional hervorgeht oder doch durch 
reaktionäre Interpretationen abgeleitet wird. Ein 
Blick auf jene allgemeine Meinung genügt, um 
zu beweisen, dass die Nation einer Neuorgaaisation 
ihrer Regierungsorgane bedarf. 

„Die öffentlichen Gewalten selbst haben an- 
erkannt , dass die Konstitution den modernen 
nationalen Ideen nicht mehr genügt, denn sie 
haben Gesetze erlassen, welche, wie N. 3029 vom 
9. Januar 1881, einen offenbaren Bruch des Ar- 
tikels 178 der Verfassung in sich schliessen. 

„Ich stelle daher den Antrag, diese Kammer 
wolle, unter vollständiger Wahrung ihrer ver- 
fassungsmässigen Sphäre und im Bewusstsein des 
vollen Einverständnisses ihrer Mandanten, in 
gesetzlicher Form ihren Wunsch äussern, dass 
die Nation über die Bestimmung des Artikels 4 der 
Konstitution und die auf ihr beruhenden weiteren 
Bestimmungen befragt werde — ein Verfahren, 
welches vollkommen in Einklang steht mit den 
Befugnissen auf Grund des Art. 58 des organi- 
schen Gesetzes vom 1. Oktober 1828." 

Der Artikel 4 bestimmt die Thronfolgeberech- 
tigung der Nachkommenschaft des Kaisers D. 
Pedro I. 

Der Antrag richtet sich also unmittelbar gegen 
die regierende Dynastie. Wir halten es für 
zweifellos oder doch für höchst wahrscheinlich, 
dass dieser Antrag und ebenso der in S. Vicente 
gestellte von den beiden Munizipalkammern an- 
genommen wird. 

Die Regierung soll ihren Organen bereits be- 
fohlen haben, die Anträge und die Beschluss- 
fassung darüber ins Auge zu fassen und Mass- 
regeln zu ergreifen. Sie scheint also ebenso wie 
in S, Borja, auch in S. Simäo und S. Vicente even- 
tuell gegen die Mitglieder der Munizipalkammer 
vorgehen zu wollen. 

Erreichen wird sie hiermit nichts; sie wird 
höchstens die Verwaltung desorganisiren und die 
Erbitterunjr steigern. Wir machen uns darauf ge- 
fasst, ähnliche Nachrichten wie von S. Simäo etc. 
in nächster Zeit aus zahlreichen anderen Orten 
eintreffen zu sehen. Wir haben es offenbar mit 
einer weitgreifenden Bewegung zu thun, die 
augenblicklich noch im Entstehen ist, die sich 
aber rasch über die hiesige Provinz und ausge- 
dehnte weitere Gebiete des Reiches ausdehnen 
wird. 

Es ist unmöglich, nicht der Analogie dieser 
Bewegung des vorigen Jahres zu gedenken und 
zu fragen: Wohin wird diese Bewegung führen? 

Dem vorstehenden Aufsatz fügen wir hinzu, 
dass-nach inzwischen eingegangenen Nachrichten 
die Munizipalkammer von S. Simäo den frag- 
lichen Antrag einstimmig angenommen hat. Das 
Volk von S. Simäo drückte den Vereadores durch 
eine imposante Manifestation seinen begeisterten 
Dank aus. 

Soeben treffen noch Mittheilungen über die 
weitere Ausbreitung der neuen Bewegung ein. 
In den Munizipalkammern von Campinas, Nic- 
theroy und S. João da Boa-Vista sind gleichfalls 
Anträge im Sinne der Beschlüsse von S. Borja 
gestellt. Die Bewegung wächst mit rasender 
Schnelligkeit. • 

„Was fectnn aus Galiläa Gutes kommen?" fragten 
einst die klugen Juden von Jerusalem mit süffi- 
santer Selbstgefälligkeit. 

„/e unbedeutender das Nest, um so grösser die 
lokale Arroganz," sagten in neuester Zeit die 
klugen Staatsmänner von Rio in Bezug auf 
S. Borja. 

Sie werden jetzt wohl ihr Urtheil korrigiren, 
aber die Einsicht kommt spät, und „vorgethan 

'und nachbedacht u. s. w." 

IlaíítrtíWen. 
Deutsches Reich. 

— Am 1. Januar 1888 war der lOOOjährige 
Gedenktag des Regierungsantrittes des deutschen 
Königs und Kaisers Arnulf von Kärnten. Der- 
selbe war ein natürlicher Sohn des ostfränkischen 
Königs Karlmann, erbte nach des Vaters Tode 
(880) Baiern und Kärnten und wurde nach Karls 
des Dicken Absetzung (888) zum ostfränkischen 
König erwählt und thatsächlich Herrscher von 
Deutschland. Er nahm seine Residenz in Re- 
gensburg, unternahm einen Römerzug, eroberte 
Rom, wurde vom Papst Formosus zum römisch- 
deutschen Kaiser gekrönt und starb 899 in Re- 
gensburg. Ihm folgte sein Sohn Ludwig das 
Kind, mit welchem die Karolinger ausstarben. 
Was wird die Geschichte nach 1000 Jahren vom 
neuen deutschen Reiche und seinen Regenten 
erzählen ? 

— In der Villa Zirio in S. Remo ist man bester 
Hoffnungen voll. Der Kroprlnz hat seinen Garde- 
robier Werner als Kourier mit Neujahrsbriefen 
nach Berlin gesandt und ihm aufgetragen, es zu 
verbreiten, so viel er könne, der Kronprinz hoffe 
ganz gesund zu werden. Sämmtliche evangelische 
Geistliche Berlins haben zum Neujahr eine Adresse 
mit Segenswünschen nach S. Remo abgesandt. 

— Der Frankfurter Arzt Dr. Moritz Schmidt 
ist nach St. Remo gereist, um dem Kronprinzen, 
wie es heisst, ein neues Heilverfahren vorzu- 
schlagen. Dr. Mackenzie vertritt im „Medicai 
Journal" in einem längeren Artikel die Ansicht, 
dass das Halsleiden des Kronprinzen chronisch, 
aber wohl nicht absolut bösartig sei. Auch in 
Berlin soll man jetzt der Ansicht zuneigen, 
dass das Leiden des Kronprinzen nicht Krebs, 
sondern eine Knorpelhautentzündung sei. Wenig- 
stens haben sich hochstehende Persönlichkeiten 
des Hofes in Berlin in letzter Zeit in diesem Sinn 
ausgesprochen. 

— Seinen Aerzten hat der Kronprinz folgende 
Geschenke zu Neujahr gemacht: Sir Mackenzie 
ein vollständiges chiurgisches Besteck, Dr. Krause 
eine Brillantnadel, Dr. Schröder zwei japanische 
Vasen, Dr. von Bergmann ein Silberbesteck für 
24 Personen, Dr. Schmidt ein goldenes Tinten- 
fass. 

— Das Weihnachtsgeschenk des Zaren an den 
Kaiser Wilhelm besteht schon seit Jahren aus 
einer Sendung Sterletts, einer gar wohlschmecken- 
den, seltenen Fischgattung. Auch in diesem 
Jahre sind trotz der Kälte zwei grosse Bottiche 
mit diesem Leckerbissen, natürlich in lebendem 
Zustande, in èerlin angelangt. 

— „Die ultramontanen Mitglieder des deutschen 
Reichstages, die dem Tragstuhl des Papstes bei 
seinem Jubiläum Toranschritten, hatten sich in 
grosse Uniform geworfen. Sie trugen eine rothe 
Tunika mit breitem schwarzen Sammtkragen, 
goldeoe Epauletten, golddurchwirkte Gürtel und 
prachtvolle Schleppsäbel. Alles", setzt der phan- 
tasievolle Berichterstatter des Pariser „Figaro" 
hinzu, der wer weiss wen für deutsche Abge- 
ordnete angesehen hat, „ist bei den Deutschen 
militärisch, sogar der Reichstag." 

— Schnee und Kälte regiert, der Winter waltet 
in seiner ganzen Strenge. Am schlimmsten 
scheint er in Schlesien und in Ungarn zu sein. 
Nur unter grossen Anstrengungen hat von Hirsch- 
berg aus der Verkehr aufrecht erhalten werden 
können, auch auf der Linie Breslau-Görlitz-Dres- 
den stockt alles und die Veibindung nach Oester- 
reich hin ist sehr schwierig. Güter werden dort 
nicht mehr expedirt. Von Pest aus ist seit dem 
28. Dezember überhaupt kein Zug mehr nach 
Wien gelangt und die ungarische Staatsbahn hat 
den Verkehr gänzlich eingestellt. Ueber den 
Orient-Expresszug weiss mau seit Donnerstag 
früh so gut wie nichts mehr, er steckt irgendwo 
im Schnee. — Im vorigen Jahre ist es in 
Mitteldeutschland so ergangen I Auch aus Süd- 
frankreich wird von grosser Kälte berichtet und 
in Baden und Württemberg sind einzelne Bahn- 
linien gleichfalls verschneit. 

— In Thüringen und Hessen hatte man am 
Nenjahrstage eine fast unerträgliche Kälte, die 
auf 20° Réaumur gestiegen war. Die Gasbeleuch- 
tung versagte den Dienst, Milch u. dgl. wurde 
den Konsumenten in Form von Eisstücken ge- 
liefert; dabei lag der Schnee mehrere Fuss hoch. 

— In Bremen ist in der alten Börse ein Brand 
ausgebrochen und der grösste Theil des Dach- 
stuhles vom Feuer zerstört worden. Die Räume 
darunter sind durch Wasser beschädigt; die darin 
befindlichen Gemälde, Akten u. s. w. haben un- 
versehrt geborgen werden können. 

— Dem Handel von Bremen und Hamburg 
droht, wenn dortige Blätter genau unterrichtet 
sind, ein recht empfindlicher Schlag. Nach einer 
Mittheilung aus Havanna ist dort nämlich eine 
mit grossem englischen Kapital unterstützte Ge- 
sellschaft in der Bildung begriffen, welche den 
Tabakhandel, der bis jetzt ausschliesslich in 
deutschen und amerikanischen Händen ist, mono- 
polisiren und den Hauptstapelplatz für Havanna- 
Tabak nach London verlegen will. Dadurch 
würde in erster Reihe Hamburg, in zweiter Bre- 
men getroffen werden, da in beiden Plätzen, 
besonders in Hamburg, der Hauptmarkt für Ha- 
vanna-Tabak ist. 

— In Militärkreisen in Berlin geht ein interes- 
santes Wort des Reichskanzlers Fürsten Bismarck 
um. Fürst Bismarck wurde wegen der schwan- 
kenden Haltung Frankreichs interpelliert, dessen 
man nie sicher sein könne ; es werde vernehm- 
lich auf die militärischen Anstrengungen Frank- 
reichs hingewiesen. „Für ihn existiere der mass- 
gebende militärische Gesichtspunkt nicht", sagte 
darauf der Kanzler, „dass Deutschland Frankreich 
überlegen ist. Der einzige Gesichtspunkt, aus 
dem die Sache apzusehen wäre, sei die Thatsache : 
wenn Deutschland es mit einem ungerechten An- 
griff, von welcher Seite immer her, zu thun hat, 
ist es im Stande, das Doppelte und Dreifache 
dessen zu leisten, was ihm durch Militärgesetze 
auferlegt werden kann." Die beste Friedensga- 
rantie, setzte der Kanzler mit einem gewissen 
Sarkasmus hinzu, sehe er in dem Pulver, das 
für die Lebel-Gewehre bestimmt ist: „das verliert 
nämlich nach kurzer Lagerung seine Explosiv- 
kraft." 

— Am 1. Januar ist die verwittwete Frau Her- 
zogin Marie, Mutter des regierenden Herzogs von 
Sachsen-Meiningen, an einer Brustfell- und Lun- 
gen-Entzündung gestorben. Sie war 83 Jahre alt. 

— Der langjährige Wächter am Grabe Theo- 
dor Körners in Wöbbelin bei Ludwigslust ist 
gestorben. Er hiess Schröder, war ein Veteran 
aus 1813 und wurde 92 Jahre alt. 

— In Gotha fand am II. Jan. die 500. Leichen- 
verbrennung statt, und zwar an dem Eisenbahn- 
Inspektor Witzeck. 

— Die schwarzen Blattern grassiren in den bei 
Bielitz nahe der deutschen Grenze liegenden Orten 
Kanitz, Ohlisch, Alexanderfeld und Alt-Bielitz 
in Besorgniss erregender Weise. Selbst in Bielitz 
ist die Seuche eingeschleppt worden. 

— Das Neueste ist, dass Prinz Alexander von 
Battenberg auf Freiersfüssen geht. Er bewirbt 
sich um die älteste Tochter des Prinzen von 
Wales und soll die Prinzessin und die Königin 
auf seiner Seite haben, während der Vater der 
Prinzessin auf der Seite der Opposition steht. Die 
Prinzessin soll es ihm hoch anrechnen, dass er 
früher die Hand der schönen Tochter des Fürsten 
von Montenegro und der noch schöneren und 
reicheren russischen Prinzessin Tatiana Jussupow 
ausgeschlagen hat. 

— Immer mehr Aerzte fragen : „was kauf ich 
mir für den Dr. ?" und ersparen sich das Geld 
für den mehr oder weniger theuren Doktorhut, 
was statistisch schwarz auf weiss nachgewiesen 
werden kann. Im Prüfungsjahr 1886—87 bestan- 

' den in Preussen 505 Mediziner die Prüfung, aber 
!nur 150 darunter sind akademische Doktoren. 
; Bayern weist 450 neue Aerzte auf mit nur 22 
! Doktoren, Sachsen 97 neue Aerzte ohne Doktor, 
' Baden 97 Aerzte ohne Doktor, die sächsischen 
I Herzogthümer do. 37 u. s. w. 
; — Die Fernsprechverbindung Altenburg mit 
den Städten im sächsischen Industriebezirk ist 
jetzt fertig hergestellt. Zu unmittelbarem Fern- 
sprechverkehr sind nun verbunden die Städte : 
Altenburg, Meerane, Plauen, Reichenbach i. V., 
Werdau, Zwickau. Krimmitzschau, Glauchau, 
Chemnitz und Leipzig. 

' — Der Bankier Sandbank in Leipzig, welcher 
nach dem Zusammenbruch der Leipziger Diskonto- 
bank wegen Wechselfälschung verliaftet worden 
war, ist irrsinnig geworden. 

— In Wallersdorf in Niederbaiern haben die 
Burschen das Weihnachtsfest mit Hauen und 
Stechen gefeiert. Ein Gestochener starb auf der 
Stelle, vier andere sind schwer verwundet; dem 
einen wurde der Hals durchschnitten, dem an- 
dern der Bauch aufgschlitzt, dem dritten die 
Hand zermetzelt, der vierte erhielt 7 Stiche. 

— In Kahla ist einem Uhrmacher dadurch 
eine Weihnachtsfreude bereitet worden, dass ihm 
eine im Frühjahr gestohlene Uhr von dem reuigen 
Dieb zurückerstattet worden ist. Man hat die 
Uhr beim Schliessen des Ladens in Papier ein- 
gewickelt unter dem Schaufenster vorgefunden. 

— Für das neue Jahr 1888 hat der Berliner 
Witz bereits einen Spitznamen gefunden. Er 
nennt es das „Drei Bretzel-Jahr" in Folge der 
3 Achten. Darüber, ob da? Jahr 1888 ein „ge- 
achtetes" oder „verachtetes" werden wird , ist 
man sich in Berlin und natürlich auch anderswo 
noch im Unklaren. 

Schweiz. 
— In der Schweiz gibt es zur Zeit 776 Zei- 

tungen und Zeitschriften. Voran steht der Kanton 
Zürich mit 123 Zeitungen. 

— Die bei Rheinfelden durch Stauung des 
Stroms zu gewinnende grosse Kraft soll elektrisch 
nach Basel, Baselland und dem Wiesenthal ab- 
geleitet und dort an die Industrie abgegeben 
werden. Der Kanton Aargau hat bereits die Con- 
cession ertheilt, und zwar an die Firmen Escher, 
Wyss und Komp. in Zürich, Maschinenfabrik 
Oerlikon, Zschokke und Komp. in Aar^ unii 
Oberst Fray, Gesandten in Washington. — Die 
Firma Zschokke und Komp. hat Pläne für eine 
Bergbahn auf die Schafmatt ausgearbeitet. 

I — In Zürich wurde ein Schreibtisch verstei- 
jgert, in dessen geheimem Fach der Käufer 35,000 
I Franken fand ; er stellte das Geld dem Verkäu- 
i fer sofort wieder zu. 

— In Zürich ist bei einem dortigen Zahnarzt 
eine Frau aus Baden in der Chloroformnarkose 
gestorben trotz aller Vorsichtsmassregeln, welche 
der vorschriftsmässig zugezogene praktische Arzt 
angewendet hatte. 

— Die Ehefrau Josepha Buss in Lucern hat 
im Streite ihren Mann durch Fausthiebe auf den 
Kopf getödtet. 

— Der flüchtige Vikar Zehnder von Neuhsim, 
gewesener Geistlicher, Lehrer und Erziehungs- 
direktor im Kanton Zug, ist wegen Verführung 
von Pflegebefohlenen zu 18 Monaten Arbeitshans 
verurtheilt worden. 

— Murten hat Aussicht, eidg. Waffenplatz zu 
werden. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Von allen Kauzein hat Bischof Dr. Zobl in 

Feldkirch im Land Vorarlberg verkündigen lassen, 
dass Jedermann, der das liberale „Bregenzer 
Tageblatt" halte, lese oder unterstütze, in den 
Kirchenbann falle. j 

Frankreich. J 
— Herr Julius Grévy, der frühere Präsident 

der französischen Republik, kann auch ein ped- 
lein von der Vergesslichkeit der Welt siç 
Im vorigen Jahr hat er noch Tausende vo 
jahrsbriefen und Glückwünschen erhaltenf 
sem Jahr aber kaum ein halbes Du zeno 
Vertrauensmann des „Figaro" hat sie gezählt. 

— In der Auvergne wiederholt sich gegen- 
wärtig das Wunder, welches seiner Zeit die Gläu- 
bigen und Neugierigen nach Belgien zu der 
stigmatisirten Louise Lateau gelockt hat. Die 
Begnadete ist eine Nonne des Klosters de la 
Misericorde in Chas und heisst Schwester Hup- 
pette. Sie vereinigt alle Wundmale, die Nägel- 
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spuren an den Händen und Füssen mit den blutigen 
Punkten um die Stirn und vergiesst daraus an 
Festtagen Blut und Wasser. Während der Weih- 
nachtsfeste gab Schwester Huppette ganz erstaun- 
liche Vorstellungen in der Klosterkirche. Die 
Auvergner gelten für praktische Leute, und wenn 
die Stigmatisirte ihrer Gegend einen zahlreichen 
Fremdenzuspruch einträgt, so werden sie in ihr 
die Gründerin eines neuen Industriezweiges gläu- 
big verehren. 

— In Paris starb im Alter von 86 Jahren der 
bekannte Pianofortefabrikaunt Heinrich Herz. 
Derselbe war in früheren Zeiten ein beliebter 
Virtuos und Komponist, auch lange Zeit Pro 
fessor der Harmonie am Conservatorium. 

— Eine tolle Leidenschaft fasste nach dem Tod 
seiner Frau ein Pariser Anicet zu seiner Schwie 
germutter. Er wollte sie durchaus heirathen 
und schoss sie todt, als sie ihn abwies. Die Ge- 
schworenen verurtheilten ihn zu mehrjährige 
Gefängnissstrafe, obgleich sein Vertheidiger aus 
seiner Leidenschaft für eine betagte Frau seine 
Unzurechnungsfähigkeit nachzuweisen suchte. 

Italien. 
— Die weltlichen Sorgen des Papstes. Erhält 

man im bürgerlichen Leben Geschenke, so be 
grüsst man dies gewöhnlich mit hoher Freude 
Anders aber ist die Stimmung im Vatikan, unc. 
zwar just in den Gemächern Sr. Heiligkeit. Der 
immer wachsende Zufluss von Geschenken aus 
aller Herren Länder versetzt nämlich den Papst 

- in eine fatale Lage, da es an Platz fehlt, die 
zahllosen Gegenstände alle unter Dach und Fach 
zu bringen. Die Ausstellung, dereu Eröffnung 
nun selbstredend immer weiter hinaus geschoben 
wird, hat man bereits durch eine ganze Reihe von 
Nebengebäuden erweitert; aber umsonst, denn 
auf der römischen Douane liegen die Kisten so 
hoch aufgestapelt, dass seit einigen Wochen der 
Güterverkehr in empfindlicher Weise leidet 
Ganze Güterzüge stehen fortwährend vor dem 
Bahnhof und harren vergeblich ihrer Entladung 
Die vielen Kosten, die mit diesen vielfach werth- 
losen freiwilligen Gaben unfreiwilligerweise ver- 
bunden sind, greifen die Kasse des Papstes em- 
findlich an. Dazu kommt noch der Umstand 
dass es zur Bewachung der Ausstellung an Per- 
sonal mangelt. Die 300 Mann Palastwache sine 
für die Ehrenwache unentbehrlich ; die Schwei 
zer müssen Posten stehen, es bleiben somit nur 
die sechzig päpstlichen Gensdarmen übrig, die 
ganz abgesehen von ihrer oft sehr zweifelhaften 
Vergangenheit, für den Dienst in der Ausstellung 
nicht hinreichend sind, in der schon jetzt der 
Diebstahl um sich greift. 

— Ländlich, sittlich! muss man von Rom 
sagen ; denn zum Schluss des Jubiläums gaben 
die Kardinäle dem Papst ein Frühstück in der 
Sakristei der Peterskirche. Der Papst trank zwar 
nur eine Tasse Chocolade, die 700 Kardinäle unc 
Gäste aber Champagner, bis das Pfingstfest über 
sie kam. Auch andere gute Dinge gab es in 
Hülle und Fülle, die Köche waren aus Paris unct 
die Rechnung betrug 30,000 Frcs. 

— Kein Wunder, dass man im Vatikan bei 
einem derartigen Segen, wie er beim Papstjubi- 
läum eingetreten ist, auch der Armen gedenkt " 
Alle armen am Neujahrstag in der Stadt Rom 
geborenen Kinder sollen, sofern sie den Namen 
Leone oder Leonilde erhalten, ein Sparkassen 
buch von 100 Lire vom Papst erhalten. Gar zu 
viele werden es übrigens nicht sein. 

Spanien. 
— Die spanische Regierung hat an alle euro- 

päischen Staaten und an die amerikanische Re- 
publik ein Rundschreiben gerichtet, in welchem 
sie dieselben auffordert, sich an der 400jährigen 
Feier der Entdeckung Amerikas im Jahre 1892 
zu betheiligen. Die Amerikaner, die Entdeckten, 
haben bereits zugesagt. 

— Wenn dar kleine spanische Thronerbe, der 
noch seine ersten Hös'chen trägt, schneller wächst 
wie andere Knaben, so ist es kein Wunder, er 
sehnt und streckt sich nach der ersten Havanna- 
cigare. Ein Plantagenbesitxer in der Havanna 
hat ihm eine grosse Kiste voll Glimmstengel ge- 
schickt und dazu geschrieben, sie sind vom besten 
Jahrgang seit 15—20 Jahren und dürfen noch 
ein Dutzend Jahre ablagern. 

Portugal. 
— Aus Portugal kommen schlimme Nach- 

richten über die Härte, mit welcher der Winter 
auftritt. Die Kälte hat viele Opfer gefordert, 
und Ueberschwemmungen haben den Pflanzen- 
wuchs vielfach zerstört. Ferner hat ein schwerer 
Sturm gewüthet und verschiedene Schiffbrüche 
verursacht. Im Angesicht vou Buarcas ging eine 
Fischerbarke unter ; von den 17 Mann ihrer Be- 
satzung wurden nur 4 gerettet. In den Hafen 
von Lissabon gelangte die portugiesische Barke 
Tentativa" schwer beschädigt. Dieselbe hatte 

Rio am 17. Nov. mit einer grossen Ladung Zucker 
verlassen und wurde auf der Fahrt von einem 
furchtbaren Sturm überfallen, der fast alles über 
Bord riss, was sich auf Deck befand. Die Barke 
ist Eigenthum des Herrn Luiz Teixeira Mendes 
in Lissabon. An den Azoren und anderen Inseln 
wütheten fürchterliche Stürme. Dicht bei der 
Insel Terceira scheiterte die portugiesische Barke 
^jArrelina" und ging sofort in Trümmer. Von 
der 13 Mann starken Besatzung entkamen nur 3. 
Ungeheure Schäden sind auf der Insel S. Miguel 
verursacht. In Ribeira Quente wurden viele Häuser 
vom Meer überflutet. Seit langer Zeit traten 
soviel Katastrophen nicht ein. 

Grossbritannien. 
— Niemals sind die Postbeamten Londons so 

stark in Anspruch genommen gewesen, als am 
letzten Weihnachtsabend. An dem Tage wurden 
nicht weniger als 15,000,000 Briefe und Zeitun- 
gen durch die Londoner Post bestellt. Ausser 
dem Personal waren im ganzen 3000 Hülfsbeamte 
engagirt worden. An Packeten wurden an jenem 
Tage 65,000 für das Inland und 5000 nach dem 
Ausland bestimmte aufgegeben, zu deren Be- 

förderung nach den betreffenden Eisenbahnhaupt- 
stationen mehr als 800 Wagen erforderlich waren. 

— In der Cardiff-Ersparnissbank hat der Be- 
amte Williams eine Gesammtsunime von 37,000 
Pfund Sterl. veruntreut. 

— Die Heilsarmee besitzt 2262 Corps und 5864 
Offiziere. Im Ganzen wurden im letzten Jahre 
1,810,380 Versammlungen von der Armee abge- 
halten und 2,717,800 Häuser von den Offizieren 
besucht. Die Armee rühmt sich, 148,905 Personen 
allein in England zu Christus bekehrt zu haben. 
Das Erwünschteste sind dem General Booth neue 
Geldbeiträge, um den Krieg kräftig fortsetzen 
zu können. 

— In der Nacht auf den 30. Dezember ist das 
Grand Theatre zu Islington, einer nördlichen 
Vorstadt von London, abgebrannt, doch ging 
dabei kein Menschenleben verloren. Schon im 
Jahre 1882 wurde dieses Theater an der gleichen 
Stelle durch ein Feuer zerstört. 

— In einer Kohlengrube bei Sheffield sind bei 
einer Feuersbrunst 120 Pferde umgekommen. Das 
Schlimmste aber ist, dass 1500 Bergleute mitten 
im strengsten Winter brodlos geworden sind 

— Die chinesische Regierung beauftragte einen 
belgischen Ingenieur, Tientsin und Honkong tele 
pbonisch zu verbinden. — In Amoy, China, ex 
plodirte eine Pulvermühle mit 40,000 Kilo Pulver 
50 Soldaten und ausserdem noch mehrere hundert 
Personen wurden getödtet, und die Feuersbrunst 
welche der Explosion folgte, verwüstete ein ganzes 
Viertel. 

— Die englische ostafrikanische Gesellschaft 
hat sich für einen 50jährigen Zeitraum vom Sul 
tan von Zanzibar die Souveränitätsrechte über 
einen Küstenstrich von 350 Kilometer übertragen 
lassen. Schachzug gegen Deutschland. 

— Die „Times" in London hat am 1. Januar 
dieses Jahres ihren 100. Geburtstag gefeiert. Sie 
ist die grösste und verbreitetste Zeitung der Welt, 
sie wird überall gelesen, namentlich überall, wo 
Engländer leben. Ausserordentlichen Absatz hat 
sie namentlich in den englischen Kolonien. Sie 
war die erste Zeitung, welche die Dämpfpresse 
benutzt hat und wird jetzt auf Walterpressen auf 
zwei Seiten zugleich bedruckt und gefaltet. Sie 
erscheint täglich, die Sonntage ausgenommen, 
16 Seiten stark, deren jede 6 Riesenspalten hat; 
für ihre Inserate muss sie häufig Extraausgaben 
veranstalten. Die Leitartikel werden zwischen 
10 Uhr Abends und Morgens 2 Uhr geschrieben 
und kommen um 5 Uhr Morgens zur Ausgabe. 
Der Gründer der „Times" war John Walter, zu- 
gleich ihr erster Redakteur. Georg Buckle ist 
ihr gegenwärtiger Redakteur mit einem grossen 
Stab von Unterredakteuren. 

— Die Königin Victoria hat der Frau des Dr. 
Mackenzie einen kostbaren indischen Shwal mit 
goldenen Palmen zum Geschenk gemacht. 

Schweden. 
— Ein schwedisches Blatt erzählt: Vor einigen 

Tagen, als König Oskar von Schweden mit seinen 
Söhnen nach dem Diner, wie üblich, sich nach 
dem kleinen Salon neben dem Esssal zurück- 
jjezogen hatte, um eine Cigarre zu rauchen und 
sich von den Söhnen aus den Tagesblättern 
die wichtigsten Artikel vorlesen zu lassen, 
wurde er plötzlich in einer geschäftlichen An 
gelegenheit in ein Nebenzimmer berufen. Kaum 
latte er das mitten im Salon plazirte sogenannte 
Blumensopha verlassen, als der kolossale Krön 
euchter herunterfiel und das Ende des Sophas, 

wo der König soeben gesessen hatte, zerschmet- 
terte und selbst, in tausend Scherben zerschlagen, 
den Fussboden bedeckte. Die Untersuchung er- 
jjab, dass der Balken, woran der Kronleuchter 
ling, vollständig morsch geworden war. Wäre 
der König nicht zufällig abberufen worden, würde 
er wohl nicht mehr unter den Lebenden weilen 

Russland. 
— Graf Peter Schuwalow, der Bruder des Bot- 

schafters persona grata sowohl in Berlin wie in 
St. Petersburg, ist kürzlich vom Kaiser Wilhelm 
empfangen worden. Jetzt erfährt man, dass er 
es gewesen ist, der von Gatschina nach Berlin 
geschickt war, um die Zustimmung des Zaren 
zur Veröffentlichung der gefälschten diplomati- 
tischen Aktenstücke zu überbringen, gleichzeitig 
aber auch darum zu bitten, dass damit dann die 
Angelegenheit abgeschlossen sein möge. Also 
scheint der Zar noch mehr in der Angelegenheit 
zu wissen, wohl auch die betheiligten Personen 
zu kennen, diese aber nicht nennen zu wollen. 

— Unter den russischen Truppen an der ga- 
izischen Grenze sollen epidemische Krankheiten, 

insbesondere Typhus und Ruhr, in hohem Grad 
lerrschen. Hunderte von Todesfällen sollen schon 

vorgekommen sein, einzelne Truppenabtheilun- 
gen sind in Folge dessen veilegt und nach grös- 
seren Städten gezogen worden. Auch von hef- 
tiger Kälte wird von der österreichisch- und -preu- 
sisch-russischen Grenze berichtet. 

Auch vom Zaren und den Ministern v. Giers 
und Graf Tolstoi hat der Papst zu seinem Jubi- 
"äum Glückwunschdepeschen erhalten. Der Zar 
telegraphirte, er hoffe und wünsche, dass mit 
iülfe des Papstes die Bedürfnisse der römisch- 
iatholischen Kirche Russlands mit den Grund- 
jrinzipen des Zarenreiches zu versöhnen sein 
würden. 

— In Kiew warf eine Jüdin, die dem Hunger- 
tode nahe war, ihre vier Kinder in einen Brunnen 
und sprang nach. Alle fünf ertranken. 

Nordamerika. 
— Wegen des schroffen Vorgehens der Direktion 

er Philadelphia-Reading-Eisenbahn gegen die 
3ahnangestellten, welche bei dem grossen Streik 
theilgenommen hatten, ist die Erneuerung der 
Arbeitseinstellung beschlossen worden ; diese um- 
:"asst viele Tausend Arbeiter. Auch die Kohlen- 
grubenarbeiter in ganz Pennsylvanien drohen 
wegen beasichtigter Lohnreduktion die Arbeit 
liir 6 Monate einzustellen. 

Zu Hamond in Indiana ist der Redakteur 
des „Daily Echo" von drei Schulmädchen fürchter- 

lich durchgeprügelt worden. Die Schülerinnen 
der Hociischule hatten den Schtilrath um einen 
weitern Ofen ersucht und waren deswegen in 
genanntem Blatte übel mitgenommen worden. 
Dieser Artikel verwandelte die Milch der from- 
men Denkuügsart jener drei Mädchen in gährenc 
Drachengift. Sie passten dem Redakteur auf, 
streuten ihm Cayennepfeffer in die Augen und 
behandelten den vor Schmerz heulenden Mann 
mit Reitpeitschen. Auch Flucht half ihm Nichts ; 
denn er wurde noch bearbeitet, nachdem er in 
einen Graben gefallen war. Natürlich klatscht 
das Publikum »der Heldenthat dieser Schulmäd 
chen Beifall. 

— Im Lande der Temperenz ist das Theetrin- 
ken im Scliwange. Aber dieses hat auch seine 
üblen Folgen. Leute, die den braunen Trank 
übermässig trinken, verfallen dem „Theismus", 
einer Krankheit, die mit Nervosität beginnt, dann 
treten Störungen im Gehirn und in den Funk- 
tionen des Herzens ein. 

— Die amerikanische Bundesschuld hat im 
Monat Dezember des v. J. um 15,225,000 Dollars 
abgenommen. Wer sich und seinen Gläubigern 
auch so zum neuen Jahre glückwünschen könnte 
Die Nordamerikaner haben keine Russen und 
Franzosen zu Nachbarn, sie brauchen nur sich 
selbst das Leben schwer zu machen 1 

— Man warnt vor der Auswanderung nach 
Amerika, weil dort alle Beschäftigungszweige mit 
einheimischen Arbeitern überfüllt seien, Ueber- 
dies treten auch die amerikanischen Arbeiterver- 
bindungen der eingewanderten Berufsgenossen in 
jeder Weise hinderlich entgegen. 

Argentinien. 
— Nachrichten von Rosário de Santa Fé er- 

zählen von einem Aufstande der Eisenbahnarbei- 
ter gegen den englischen Ingenieur Clark. Dieser 
vertheidigte sich mit seinem Revolver und töd- 
tete 6 seiner Angreifer. Endlich unterlag er 
und wurde in Stücke zerrissen. Eine Lohn-Re- 
duktion scheint das Motiv zum Aufstande ge- 
wesen zu sein. 

Notizen. 
iü. Paalo. Die hiesige Präsidentschaft ist 

vom Ministerium ermächtigt worden, für den 
jährlichen Miethzins von 11 Contos ein Haus 
zu miethen, welches dem Präsidialpalast gegen- 
überliegt, um dorthin die Geschäftsräume des 
Post- und Telegraphendienstes zu verlegen. Die 
Zweckmässigkeit dieser Massregel wird allgemein 
anerkannt, da die genannten Behörden augen- 
blicklich in unzureichender Weise untergebracht 
sind. 

— Die Assembléa Provincial nahm in ihrer 
Sitzung vom 1. d. M. einstimmig den Vorschlag 
des Hrn. Cândido Rodrigues an, welcher dahin 
ging, das Provinzialgesetz v. 7. Juli 1869 auf- 
zuheben. Dieses Gesetz hatte gestattet, die Skla- 
ven in die öffentlichen Gefängnisse aufzunehmen. 

— Der Deutsche Johann Coqui ist naturalisirt 
— Vorgestern verschied der Francisco Augusto 

Senra Cardoso, ein allgemein geachteter hiesiger 
Geschäftsmann, Socius des Herrn Pedro Paulo 
Bittencourt. 

— In der Nacht vom 2. d. M. wurden aus 
dem Hause Alameda dos Andrados 22 A folgende 
Gegenstände entwendet; 2 goldene Uhren mit 
dem Zeichen M. J., 1 Paar Armbänder von Gold 
und Korallen, ein goldenes Armband, 2 Nadeln 
von Gold und Silber, wovon die eine mit dem 
Buchstaben M., eine Kiste mit schwarzen Pflau- 
men und eine Sammttasche. 

Das Publikum im Allgemeinen, und besonders 
die Goldschmiede und Juweliere, werden ersucht, 
falls ihnen die Sachen angeboten werden, die- 
selben zurückzuhalten und der Eigenthümerin, 
Maria Ignez, abzuliefern. Reiche Belohnung wird 
zugesichert. 

— Abermals ist von einem Unglücksfall, ver- 
anlasst durch die Bonds, zu berichten. Ein etwa 
9 Jahre altes Kind, Martha Krock, wollte am 
Sonntag Vormittag am Largo S. Banto, mit einer 
j^asche in der Hand, die Strasse überschreiten, 
gerieth dabei aber zwischen zwei von verschie- 
denen Seiten herankommende Bonds und fiel zu 
Boden, wobei ihm ein Rad die Füsse zerquetschte. 
Der in demselben Bond kommende Polizei-Chef 
iess die Verletzte nach der Pharmacia Borges, 
iua S. Bento, bringen und sandte nach mehreren 
Aerzten, unter andern auch zu dem in der Nähe 
wohnenden Dr. Camillo Morosini. Da die Zeit 
verging, ohne dass ein Arzt erschien, und da 
man insbesondere erfuhr, dass der Dr. Camillo 
llorosini seine Assistenz verweigerte, da 
erner es nicht möglich war, in der genannten 

Pharmacia der Verletzten den nöthigen Beistand 
zu leisten, so brachte man das Kind nach der 
deutschen Schule, wo seine Grosseltern wohnen. 
3ier leistete endlich Hr. Dr. Neave, der zufällig 
vorbeikam, den erwünschten Beistand. 

In ehrender Weise möge hier eine nienschen- 
ireundliche Handlung erwähnt sein. Ein bei 
dem Unglücksfall zufällig anwesender Arbeiter 
"eistete bereitwilligste Hülfe und Unterstützung 
und besorgte auch die von dem Arzte vorge- 
schriebenen Verbandsmittel aus der Apotheke. 
3a der deutsche Apotheker Bedenken trug, die- 

selben ohne vorherige Baarzahlung abzugeben, 
so zahlte unser Freund die dafür geforderten 
8S000 sofort aus seiner Tasche, so dass die An- 
legung des Verbandes nicht länger verzögert 
wurde. 

Der hülfsbereite Samariter war diesmal ein 
Franzose, der Dekorationsmaler Hr. Chasseranx. 

— Gestern kamen hier 1580 Immigranten an, 
die im Immigrantenhanse Aufnahme fanden. 

Assembléa Provincial. Herr LopesChaves 
rechtfertigt den Vorschlag, die Freguezia S. Ber- 
nardo zur Villa zu erheben. Er bittet, den Vor- 
schlag der Justizkommission zu überweisen zur 
Prüfung und namentlich auch Anhörung der 

Munizipalkammer und der Einwohner der in- 
teressirten Ortschaft. 

Bei Berathung der Vorlage über die Festsetzung 
der Polizeimannschaft ergriff Namens der republi- 
kanischen Partei Herr Bernardino de Campos das 
Wort. Aus seiner Rede entnehmen wir Folgendes: 

„Zwischen der gegenwärtigen öffentlichen Ver- 
waltung und dem souveränen Willen des Volkes 
herrscht seit langer Zeit ein vollständiger Wider- 
spruch. Dieser Umstand ist schuld an der Le- 
thargie, dem Marasmus, in welchem Brasilien 
liegt. 

„Wie die Geschichte Brasiliens zeigt, gelang 
es nur unter heftigen Protesten, die Monarchie 
in Brasilien einzuführen." 

Der Redner schildert die Flucht des Königs 
Johann II. von Portugal nach Brasilien , und 
führt aus, dass diese Flucht dazu führte, das 
Haus Braganza auf den Thron Brasiliens zu 
bringen. 

„Nur ungern sahen die Brasilianer, wie das 
Land von einem Könige in Besitz genommen 
wurde, der erschrocken vor Napoleon floh. Dies 
beweisen die wiederholten Revolutionen, welche 
in verschiedenen Landestheilen ausbrachen und 
in Blut erstickt werden mussten." 

Redner kommt auf den Verrath D. Pedro's zu 
sprechen. Während die damalige konstituirende 
Versammlung an dem Entwurf der Konstitution 
arbeitete, sei der Fürst durch Vermittelung des 
Apostolischen Stuhls bedacht gewesen, auch ein 
Projekt nach seinem Geschmacke aufzustellen, 
und dies Projekt habe den Poder moderador in 
sich begriffen. Es sei demselben gelungen, sein 
Projekt durchzusetzen; dasselbe sei aber vom 
Lande übel aufgenommen, wie Proteste und Re- 
volutionen bewiesen. 

D. Pedro I. habe sich wegen Anerkennung der 
von ihm beliebten Konstitution an alle Munizipal- 
kammern gewandt und ihnen also konstituirende 
Funktionen zuerkannt. 

Wenn nun der erste Kaiser jenen Kammern 
gegenüber ihr Recht, die Verfassung zu prüfen, 
anerkannt habe, wie komme es denn, dass die 
, etzige Kaiserliche Regierung denselben Kammern 
das Recht bestreite, eine Modifikation der von 
ihnen gebilligten Verfassung auch nur in An- 
regung zu bringen ' 

Der Redner geht auf die einzelnen Verwaltungs- 
zweige ein und zeigt, dass in allen die grösste 
Verwirrung herrsche. 

In den Finanzen quäle sich das Land ab in 
einem Dreieck, dessen eine Seite das Defizit und 
dessen beide anderen Seiten Anleihe und Papier- 
geld bildeten. 

Er analysirt die Handlungsweise der gegen- 
wärtigen Staatsmänner, für die es keinen Patrio- 
tismus, sondern lediglich Favoritismus gebe. 

Schliesslich beschwört Redner alle einfluss- 
reichen Männer, namentlich die der Provinz 
S. Paulo, sie möchten nicht versuchen, den Gang 
der Ideen aufzuhalten, damit endlich einmal 
Brasilien des Fortschritts theilhaftig werde. Man 
kann, sagt derselbe, wohl das Gesetz der Ent- 
wickelung heben, aber nicht zerstören. Daher 
widersetze sich niemand dem Marsche der demo- 
kratischen Ideen, das ist mein heissester Wunsch, 
denn ohne Fortschritt keine Freiheit, kein Glück 
für irgend eine Nation der Welt! (Allgemeine 
Zustimmung). 

Das Gesetz der Capitães de luatto.. 
Als D. Pedro II. das letzte Mal die Provinz São 
Paulo bereiste, fragte er die Gefängnisswärter, 
weshalb man aus den Gefängnissen Behausungen 
für die Sklaven der Fazendas mache. Isiemand 
aus seiner Umgebung theilte dem Kaiser mit, 
dass zur Schmach für unsere Provinz ein Gesetz 
existirte, welches die Polizei nöthigte, flüchtige 
Schwarze einzufangen, und dass jeder Polizist für 
solchen Dienst 20jS! erhielte. D. Pedro begegnete 
bei den Paulistanern nicht dem Freimuth, der 
ihnen sonst eigen ist. Uebrigen.« existiren unter 
den Verordnungen der Munizipien noch schlim- 
mere Bestimmungen als jenes Gesetz. So gibt's 
in Atibaia eine Bestimmung, nach welcher jeder 
Sklave, der nach dem Glockenläuten, welches zum 
Heimgehen auffordert, betroffen wird, 10 Peit- 
schenhiebe erhält, ehe er in Freiheit gesetzt wird. 
In manchen andern Orten des Nordens existiren 
ebenso barbarische Verordnungen. (Redempcäo) 

Rechtfertigung;. Die Zeitungen brachten 
kürzlich eine Mittheilung des Inhalts, dass der 
Vikar zu Taubató sich geweigert habe, ein ita- 
lienisches Kind zu taufen, weil man demselben 
den Namen Umberto beilegen wollte. 

Hierauf veröffentlicht der Vikar im „Diario Pau- 
lista" zu Taubaté eine Erklärung des Inhalts: 

Er selbst sei persönlich nicht bei der Ange- 
legenheit betheiligt, da er zu jener Zeit zur 
Synode in S. Paulo gewesen sei. Sein Substitut 
habe aber nur das Beilenken erhoben, Umberto 
sei kein Heiliger, und hab« deshalb den Bethei- 
ligten wohlwollend empfohlen, doch den Namen 
eines Heiligen zu wählen. Von einer Weigerung, 
oder auch nur einer Pression sei keine Rede ge- 
wesen. 

Sein Vertreter habe sich nun jedoch geirrt, 
denn es gebe allerdings einen Heiligen Namena 
Umberto, indessen bei der grossen Masse von Hei- 
ligen sei ein Irrthum zu entschuldigen. — 

C/ampinas. Der Landwirth Francisco de 
Paula Camargo ging von seiner Fazenda aus in 
Begleitung einer Sklavin spazieren^ Ihm folgte 
auf der Ferse ein Sklave und versetzte ihm zwei 
Hiebe mit einer Fouce in Kopf und Arm. Der 
Sklave wurde festgenommen. Cherchez la femme... 

Unterschiag;Hng;en auf der Post. In 
Portugal scheinen Spitzbübereien, verübt an re- 
gistrirten Briefen aus Brasilien, vorgefallen zu 
sein. Es traf hier folgendes Telegramm ein : 

Lissabon, 2. Feh. Die portugies. Polizei sucht 
mit aller Anstrengung nach den Urhebern der 
Diebstähle an der registrirten Korrespondenz aus 
Brasilien. Man hofft, in Bälde ein befriedigen- 
des Resultat zu erzielen. 
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Einwanderung. Im verflossenen Jahre 
landeten in Rio von 332 Dampfern 31,310 Ein 
Wanderer. Davon waren: Italiener 17,115; Portu- 
giesen 10,205; Spanier 1766; Deutsche 717 
Oesterreicher 274; Franzosen 241 ; Belgier 212 
Engländer 72; Amerikaner 31 ; Diverse 677 
Von ihnen kamen 11,083 nach der Provinz 
S. Paulo. 

iSantos. Der Dolmetscher in der Casa de 
Misericórdia, Ricardo Gruchy, unterschlug 113S 
die er für Kranke in Händen hatte. 

In S. Slmão erfolgte am Sonnabend eine im 
ponirende Kundgebung zu Gunsten der Verea 
dores, welche für den Antrag des Vereadors Ma 
noel Dias do Prado gestimmt hatten. Dieser 
Antrag bezielte die Revision des Art. 4 der Ver 
fassung, der von dem Thronfolgerecht des Hauses 
Bragança handelt. Im Namen des demonstriren- 
den Volkes redete Dr. Augusto Miranda. Es 
redeten ferner die Drs. S. Phelidory und Otto 
Barcellos im Namen von Rio Grande do Sul" 
Enéas Marcondes, Herculano Gomes de Souza 
Rodolpho Miranda und Alexandre Vieira. 

Der Vereador Capitão Zeferino Carlos antwor 
tete Namens der Vereadores, die von der Volks 
menge enthusiastisch gefeiert wurden. 

Am Montag stellten auch in der Munizipalkam 
mer zu S. JoSo da Boa-Vista mehrere Mit- 
glieder einen Antrag gleich dem in S. Borja und 
S. Simäo angenommenen. Die Kammer nahm 
den Antrag an. 

In S. Carlos do Pinhal starb der deutsche 
Maschinist Arthur Strumpfer infolge brutaler 
Misshandlungen, die ihm von einigen raufsüch- 
tigen Individuen zugefügt wurden. 

Unfug. Die Zeitungen von Campinas theilen 
mit, dass in Santa Rita do Passa-Quatro einige 
sklavokratische Fazendeiros 2 Nächte hinterein- 
ander argen Unfug trieben, indem sie mit ihren 
Anhängern in denStrassen umherrannten, Schüsse 
abfeuerten und schrieen ; Nieder mit den Abo- 
litionisten, es leben die Sklavokraten 1" 

Rio-Claro. Am 5. d. M. wurde in feier- 
licher Sitzung der Munizipalkammer erklärt, dass 
das Munizipium jetzt vollständig frei von Sklaven 
sei. Es herrschte grosse Freude, und Festlich- 
keiten fanden statt. 

Religionswechsel. Pater Maximiano dos 
Chagas Carvalho zu Jaguarão in Rio Grande do 
Sul schwur dem katholischen Glauben ab und 
trat zur anglikanischen Kirche über. 

„Tliabor" hat am 4. d. M. sein 7. Jahr voll- 
endet und zugleich aufgehört zu existiren. Ein 
neues klerikales Tageblatt soll an seine Stelle 
treten. 

Herr Paulo Otto-Bareiro, ein in den ersten 
Kreisen Rios acreditirter Musik- und Gesanglehrer, 
weilt augenblicklich in unserer Stadt und beab- 
sichtigt sich hier einen neuen Wirkungskreis zu 
gründen, da ihm Rio als Wohnsitz ärztlicherseits 
verboten ist. Wir dürfen unserer Stadt zu dieser 
Acquisition Glück wünschen, denn dem Herrn B. 
geht der Ruf ausserordentlicher Tüchtigkeit vor- 
aus. Derselbe ertheilt Gesang- und Klavierunter- 
richt in deutscher Sprache sowohl wie in den 
übrigen romanischen Sprachen. Ueber Herrn B. 
schreibt die ,,Rio-Post" vom 4. Februar y. J. : 

Der bekannte Musiklehrer Otto-Bareire ist von 
seiner aus gesundheitlichen Rücksichten nach 
Europa unternommenen Reise zurückgekehrt, 
doch wird er, wie wir zu unserm Bedauern er- 
fahren, seine Wirksamkeit in Rio iiicht wieder 
aufnehmen, sondern beabsichtigt, seinen dauern- 
den Aufenthalt nach São Paulo zu verlegen. 
Herr Bareire steht bei seinen hiesigen ehemaligen 
Schülern und besonders bei den Mitgliedern des 
Klub Schubert" noch in bestem Andenken, und 
wird er jedenfalls auch in São Paulo sich bald 
zahlreiche Freunde erwerben. 

Empresa Paulista de Eleotricidade. 
Am 5. d. M. fand die Generalversammlung unter 
zahlreicher Theilnahme der Aktionäre statt. 

Es wurde beschlossen, die Gesellschaft, der es 
am erforderlichen Kapital fehlte, aufzulösen und 
eine neue Aktiengesellschaft mit grösseren Ka- 
pitalkräften zu gründen. 

Es wurde eine Kommission erwählt mit weit- 
gehenden Vollmachten, um die nöthigen Schritte 
zur Ausführung jener Beschlüsse zu thun. 

So wird nun hoffentlich S. Paulo sich recht 
bald im Besitze einer vorzüglichen elektrischen 
Beleuchtung sehen. 

Rio de Janeiro. Die Additional-Taxe von 
57, für den Emanzipationsfond betrug im vorigen 
Monat auf der hiesigen Alfandega 172:065^866. 

— „Paiz" berichtet von einer kecken Fälschung 
in Rio. Ein in der Gesellschaft Rio's wohlbe- 
kannter junger Mensch hatte gelegentlich auf 
dem Thesouro Nacional einen Cheque in blanco 
an sich zu nehmen gewusst. Er füllte denselben 
mit der Summe von 400S aus, fälschte darunter 
den Namen des Escripturario und präsentirte den 
Cheque dann an der Kasse zur Zahlung. Die 
Fälschung der Unterschrift wurde aber erkannt 
und der Fälscher verhaftet. 

— Am 31. V. Nachts l'/i Uhr stürzte sich ein 
unbekanter Passagier von der zwischen der Haupt- 
stadt und Praia Grande fahrenden Barke in die 
Bai. Die sofort angewandten Rettungsversuche 
hatten keinen günstigen Erfolg, weil der Körper 
nicht wieder an die Oberfläche kam. Von dem 
Selbstmörder ist nicht das geringste Erkennungs- 
zeichen zurückgeblieben. (A. D. Z.) 

Für die Santa Casa de Misericórdia wurden in 
derselben Zeit 10:4868082 eingenommen und für 
das Hospital dos Lazaros 2:462$413. 

— Die Eisenbahn D. Pedro IL, welche durch 
die jüngsten Regengüsse an einigen Stellen ge- 
litten hatte, ist wieder hergestellt. 

— Nach Nachrichten aus London ist der dor- 
tige ausserordentliche Gesandte Brasiliens, Barão 
de Penedo, schwer erkrankt. 

— Am 2. d. M. entfernte sich der Geschäfts- 
mann Luiz da Silva Ribeiro Guimarães von seiner 
Wohnung und Hess für seine Familie einen Brief 
zurück, worin er erklärte, dass er einen- Selbst- 
mord begehen wolle. 

Dem Vernehmen nach bildeten häusliche Un 
annehmlichkeiten den Grund seiner Handlungs 
weise. Es ist noch nicht gelungen, über sein 
Verbleiben etwas zu erfahren. 

Gestern 4 Uhr Morgens starb der minderjährige 
Carlos Marques Coelho. Er hat sich durch einen 
Pistolenschuss in die rechte Schläfe getödtet. 

— Die Einfuhr von Carne secca aus den La- 
Platastaaten nach Rio betrug im Jahr 1887 
19,729,650 Kilo. Im Jahre 1886 waren es32,600,502 
Kilo. Diese bedeutende Abnahme im verflossenen 
Jahre ist der Abschliessung der bras. Häfen zu- 
zuschreiben. Die Provinz Rio Grande do Sul er- 
hielt dadurch einen bedeutenden Absatz. 1886 
führte diese Provinz 1,697,450 und 1887 13,638,654 
Kilo aus. 

Unfug von Behörden. ,,Diario de Noti- 
cias" theilt mit: Nach einem Telegramm von 
Porto Alegre erschienen zur Wahl eines Pfarrers 
der Parochie de S. Francisco de Paula de Cima 
da Serra nur die Liberalen. Die Konservativen 
waren in Voraussicht ihrer Niederlage wegge- 
blieben. Dagegen erschienen der Munizipalrich- 
ter und der Befehlshaber der Polizei mit Mann- 
schaft und zahlreichen Capangas. Dieselben 
provozirten Unordnungen und suchten die Wahl 
zu stören. Es kam zu einem Kampfe, in dem 
ein liberaler Wähler umkam. 

Verbrannt. Im Bezirk Bucana in Bragança 
verbrannte ein Kind von 6 Monaten, welches der 
Vater, ein armer Arbeiter, mit zwei etwas äl- 
teren Geschwistern in seiner Hütte zurückgelassen 
hatte. Durch einen unglücklichen Zufall war 
in der Hütte Feuer ausgebrochen, und die zwei 
älteren Kinder hatten nur sich selbst retten 
können. 

In Alagòas setzte die Provinzialregierung 
am 30. Dezember 1886 den Nationalgarde-Offi- 
zieren einen Termin, bis zu welchem sie sich, 
vollständig uniformirt, als dienstbereit dem Prä- 
sidenten vorzustellen hätten, musste jedoch am 
11. August 1887 beim Justizministerium um Er- 
laubniss nachsuchen, diesen Termin hinausschie- 
ben zu dürfen. Die Uniformen waren vermuth 
lieh noch nicht fertig. Unter'm Datum vom 
21. Januar 1888, d. i. 1 Jahr und 22 Tage nach 
dem Erlasse der Provinzialregierung, hat das 
Justizministerium diese Hinausschiebung des Ter- 
rains genehmigt. 

Qrosser Skandal. Unter dieser Aufschrift 
theilt „Diario de Noticias" zu Rio mit: 

Ein hochgestellter Polizeibeamter Hess sich 
durch einen Angestellten der Polizei eine Waise 
von 15 Jahren besorgen, um in seinem Haushalt 
als Wärterin seines Enkels zu dienen. 

Vor einigen Tagen stellte sich nun heraus, 
dass die Unglückliche schwanger war, und zwar 
durch den Schwiegersohn des hohen Beamten. 

Der Entehrer, erbittert über das Geständniss 
des armen Mädchens, ergriff einen Revolver und 
gab 2 Schüsse auf jene ab. Dieselben trafen 
glücklicherweise nicht, und der Angreifer wurde 
durch einen Diener des Hauses entwaffnet. Die 
Waise erlitt in Folge des Schreckes eine Fehl- 
geburt und befindet sich jetzt in Lebensgefahr. 

Die Sache ist zur Kenntniss der Polizei ge- 
langt, und es fragt sich, was wird geschehen 
zur Sühne des Verbrechens? 

Werden wir es wieder mit einem Skandal zu 
thun haben, der durch einen Beamten begangen 
ist und von der Polizei vertuscht wird ? 

Der Verbrecher hat Frau und Kinder, ist 
öffentlicher Beamter und fährt ohne Zweifel fort, 
mit der Miene eines Mannes von Ehre mit seinen 
Vorgesetzten zu verkehren. Wir werden die 
Sache im Auge behalten. 

Neueste Nachrichlen. 
Rio, 4. Fab. In Recife starb der Dr. Manoel 

Euphrasio Corrêa, Präsident von Pernambuco und 
Generaldeputirter von Paraná. 

Ueber die Station Recreio brach ein heftiges 
Unwetter mit Platzregen los. 

— 4. Feb. In der Provinz Pará sind 10,535 
Sklaven immatrikulirt. 

In den Provinzen Rio und Minas fanden grosse 
Ueberschwemmungen statt. Der Fluss Tavarana 
trat über seine Ufer und verursachte vielfache 
Einstürze von Gebäuden und Dämmen. Der Scha- 
den ist sehr gross, und die Züge von Entre-Rios 
wurden unterbrochen. 

Der Präsident von Paraná, Dr. Cezario Ribeiro, 
reiste heute Morgen nach Paraná ab. 

— 6. Feb. Es heisst wieder einmal, dass der 
Capitão Collatino im Kommando des Kontingents 
von Campinas ersetzt werden solle. Es machen 
sich aber starke Einflüsse für sein Verbleiben 
geltend. 

— Auf dem Dampfer Santa Antonio fand eine 
Kesselexplosion statt. Der Dampfer gehört der 
Companhia Bahiana de Navegação Costeira. Das 
Schiff legte in S. Amaro an. 

In Alegrete, Rio Grande do Sul, kamen ernste 
Konflikte zwischen Truppen und Polizisten vor. 

Die Nachricht einer Allianz zwischen Deutsch- 
land und Oesterreich erzeugte grosse Bewegung 
in den politischen Kreisen Europas. In Russland 
sind die Gemüther im höchsten Grade erregt, 
und die Lage erscheint sehr ernst. 

Der Allianzvertrag zwischen Deutschland, Ita- 
lien und Oesterreich ist ratificirt. Italien und 
Oesterreich werden Deutschland mit je 300,O&O 
Mann beistehen im Fall eines Angriffs von Sei- 
ten Frankreichs. Deutschland und Italien wer- 
den Oesterreich gegenüber dasselbe thun, falls 
dieser Staat von Russland angegriffen wird. 

Man erwartet grosse Ereignisse. 300,000 Mann 
marschiren nach der französischen Grenze. 

Die italienische Kammer bewilligte einen Kre- 
dit von 775 Millionen zu Kriegszwecken. 

Gladstone kam heute nach London. 
Bahia, 4. Féb. Heute starben noch 3 von 

den Verwundeten des Dampfers „2 de Julho". 
Buenos Ayres, 6. Feb. Die Dürre wird 

der Ernte in weiter Ausdehnung verderblich. 
Paris, 4. Dez. Eine parlamentarische Gruppe 

der Rechten will die Regierung interpelliren über 
die Frage der Ordensverleihungen, die in Ver- 
gessenheit zu gerathen scheint. 

liondon, 4. Feb. Das englische Geschwader 
im Stillen Meer wird verstärkt. 

— Nach der Times" will Russland in aller- 
nächster Zeit 300 Millionen Rubel anleihen. D 
russische Kabinet hat bekanntlich schon in Paris 
einen verfehlten Versuch gemacht. 

— Fürst Bismarck und Graf Kalnocky, der 
Österreichische Minister des Aeussern, haben ver 
schiedene Telegramme unter sich gewechselt, 
deren Inhalt geheim gehalten wird. 

Massauah, 4. Feb. Die Italiener befestigen 
sich in Sahati. Die Abessinier rücken vor ; man 
erwartet eine Schlacht. 

Wien, 4. Feb. Gestern fand eine Besprechung 
des Kaisers mit dem grossen Industriellen Krupp 
statt. Man glaubt, dass es sich um den Auf- 
trag einer grossen Lieferung von Kanonen han- 
delte. 

Grenua, 3. Febr. Heute lief von hier der 
Dampfer ^^S. Martino" mit 1500 Emigranten an 
Bord nach Santos aus. 

Berlin, 7. Feb. Der Reichstag begann die 
Diskussion über die Militäranleihe. Der Kanzler 
hielt eine friedliche Rede. Er betonte die fried 
liehen Dispositionen Frankreichs und erklärte, 
auch von Russland sei kein Angriff zu fürchten. 

Ein Jüdischer Wohlthãtor. Der ,,Pest. 
Lloyd" hatte vor kurzem die Nachricht gebracht, 
dass Baron Hirsch 100,000,000 Frcs. jüdischen 
Wohlthätigkeitsanstalten zur Vertheilung über- 
wiesen habe. Die Mittheilung stiess auf Wider- 
spruch und war auch in der Form unrichtig. 
Der wahre Sachverhalt ist nach dem Pariser 
Korrespondenten der Times" folgender : Vor etwa 
drei Monaten vor der Abreise des Kaisers Alexan 
der nach Kopenhagen sa.idte Baron Hirsch ein 
Schreiben an den Zaren, in welchem er sich 
erbot, zur Errichtung jüdischer Elementarschulen 
in Russland die Summe von 2,000,000 Pfd. St. 
zu schenken. Ausserdem stellte er dem Zaren 
40,000 Pfd. St. zu wohlthätigen Zwecken zur 
Verfügung. Der Zar setzte eine Bemerkung auf 
das Schreiben und befahl dem russischen Minister 
des Innern, mündlich nach der Rückkehr nach 
Russland über die Angelegenheit Bericht zu er 
statten. Das Anerbieten blieb auf diese Weise 
drei Monate unerledigt. Es stand daher wohl 
zu befürchten, dass Baron Hirsch, gekränkt durch 
den langen Verzug, sein Versprechen zurück 
nehmen würde. Dennoch war die Befürchtung 
grundlos. Nachdem der Zar nach Russland zu- 
rückgekehrt war, hörte er den Vortrag des Mi 
nisters des Innern und unterzeichnete die Annahme 
des Geschenkes. Die 2,000,000 Pfd. St. sollen in 
der Bank von England eingezahlt und Baron 
Rothschild und Baron de Worms zu Verwaltern 
der Stiftung ernannt werden. Die Zinsen der 
Summe werden etwa 100,000 Pfd. St. betragen, 
und hofft man, damit 1000 Schulen , welche 
50,000 armen Kindern Aufnahme gewähren kön- 
nen, gründen zu können. 

Eine urkomische Verwechslung fand 
in Köln in der Blindgasse statt. Eine junge 
Frau lag schon einige Zeit im Fenster, um ihren 
Mann zu erwarten. Von ferne hörte sie einige 
Stimmen: ,,Wie heissen Sie? Wo wohnen Sie 
denn?" Jetzt brachten zwei Nachtwächter einen 
sinnlos betrunkenen Mann. Die Frau lief die 
Treppe hinunter und rief den Nachtwächtern zu : 

Lossen Se mich ens sinn, ich gläuf, et es minge 
Mann", und richtig, es war ihr Heinrich. „Wie 
kannst du Biest dich su besuffe", schrie sie den 
Betrunkenen an. Die Wächter brachten den 
Mann in die Wohnung und zu Bett. Die Frau 
machte sich ihr Nachtlager auf dem im Neben- 
zimmer stehenden Sopha zurecht. Kaum war 
sie eingeschlummert, als sie Tritte auf der Treppe 
hörte. Sie horchte auf und herein trat — ihr 
nüchterner Gatte. Grosses Erstaunen ; die Frau 
glaubte, geträumt zu haben. Der Betrunkene 
wurde bei Licht näher besehen, und nun stellte 
sich heraus, dass es eine allerdings ihrem Manne 
ähnliche, aber ganz fremde Persönlichkeit war. 
Es wurde ein anderer Nachtwächter requirirt, der 
den Fremden fortschaffte. 

Aus Spanien. Ein junger Mensch Namens 
Pedro Espartoy Molas, Sohn einer reichen Familie 
in Seo d'Urgel, ist neulich auf der Jagd von 
3 maskirten Kerlen überfallen und entführt nach 
einem sicheren Versteck. Von dort hat er seinen 
Eltern schreiben müssen, sie möchten eine ge- 
wisse Summe als Lösegeld senden. Die geäng- 
stigten Eltern haben das Geld auch eingesandt 
und ihren Sohn dann zurückerhalten. Demselben 
ist aber bei Todesstrafe von seinen Räubern unter- 
sagt, nähere Auskunft über^en Vorfall zu geben. 

In Bialle ist ein ISjähriges Kindermädchen 
aus einem Nachbarort wegen fahrlässiger Töd- 
tung zu zwei Monaten Gefängniss verurtheilt 
worden. Das Mädchen hatte das seiner Obhut 
anvertraute Kind an dem Gummisauger, der dem 
Kind tief in den Hals geglitten war, ersticken 
lassen. 

Auch ein Grund! Die bekannte Prima- 
donna Maria Bastia, vorzügliche Darstellerin der 
,,Aida" von Verdi, hat sich in Italien ums Leben 
gebracht. 

Sie tödtete sich durch Erstickung, wie die 
einen sagen; durch Hunger, wie andere be- 
haupten. 

Beim Leichnam fand man ein Schreiben, worin 
sie erklärte, sie tödtete sich aus Verdruss über 

ihre zunehmende Beleibtheit, die- es ihr unmög- 
lich machte, ihre Rollen beizubehalten. 

Hat denn die Unglückliche nie von Entfettungs- 
kuren gehört ? 

Episode aus dem Jubil&um des Papstes. 
Der Abgeordnete des Fürsten Colonna kam zu 
Leo XIIL, um ihm die Geschenke des Fürsten 
zu überreichen. Er kniete vor dem Papste nie- 
der, der ihn aufforderte, sich zu erheben. Er 
folgte dieser Aufforderung nicht , sondern sank 
todt zusammen. 

Dieser Unfall machte tiefen Eindruck auf den 
Papst. 

Die neue Hutter. Herr Mangler (seine 
zweite Gemahlin, eine Frau von 40 Jahren, seinen 
Kindern zuführend) : ,^Kommt 'mal her, Kinder, 
und küsst der Dame die Hand — das ist die 
neue Mutter, die ich euch zu bringen versprochen 
habe." Der kleine Karl (zögernd und seinem 
Vater zuflüsternd) : „Papa, mit der bist du aber 
angeschmiert worden — die ist ja gar nicht mehr 
neu 1" 

Frommer Wunsch. Leutnant: Sie wol- 
len mir also wirklich nicht die Hand Ihrer Fräulein 
Tochter geben? Herr Kommerzienratb, könnte 
doch meine Qual Ihr Herz erweichen I — Kom- 
merzienratb : Bedaure sehr, Herr Leutnant, ich 
folge in diesem Punkte nicht dem Herzen, sondern 
dem Gehirn. — Leutnant: und darf ich auf keine 
Gehirnerweichung hoffen ? 

Die betrübte Braut. „0 mein Fräulein, 
ich glaubte Sie über den gestern erfolgten plötz- 
lichen Tod Ihres Herrn Bräutigams in tiefer Be- 
trübniss vorzufinden und sehe Sie statt dessen 
am Klavier sitzen?"— „Wären Sie nur gesteru 
gekommen, mein Herr, da war meine Verzweif- 
lung gross 1" 

Seinen französirenden deutschen 
liandsleuten im Elsass ruft ihr bester 
Volksdichter Adolf Stöber zum neuen Jahr zu : 

„So lang ze Strassburj 's Münster steht 
In siner alte Majestät, 
Hat's Ditsch in Stadt und Land rejiert, 
In Sitte, Sprooch un Sinn floriert. 
So lang noch steht der Münsterthurm 
In Sonnenschin, in Schnee un Sturm, 
Soll unser Muettersprooch rejiern, 
Soll unsrer Väter Geist floriern, 
Soll ditscher Gsang im Elsass lewe 
Un nie vergehn, Gott, Gott wurd's gewe I" 

■Lallee. Santos, 7. Februar. 
Markt fest. 
Verkauft wurden heute 15,000 Sack auf der 

Basis von 5S000—5S200. 
Zufuhr vom 1.—4. 17,428 Sack. 

am 6. 5,909 „ 
Durchschnittliche Zufuhr 'pr. Tag 3,889 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 67,000 ,, 
Vorrath 1. und 2. Hand 200^000 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 6.—11. Februar ist fol- 
gende : 

pr 
Café bom 
Café escolha 
Algodão em 

rama 
Couros seccos 
Couros salgados 
Esteiras, cento 

Kilo. 
444 rs. 
430 « 

460 « 
430 « 
300 « 

35ÍOOO 

pr. Kilo 
Fumo bom 1$600 « 
Fumo, retalhos 600 « 
Borracha fina 1$500 « 
Borracha extra 1 $000 « 
Borracha 640 « 
Pedra para 

lastro ton. 25Í400. 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Sully, von Havre, d. 8. 
Bourgogne, von Genua, d. 10. 
Bearn, vou Genua, bis d. 20., ladet für Monte- 

video und Buenos Ayres. 
Abgehende Dampfer: 

America, nach Rio, d. 9. 
Campinas, nach Hamburg, d. 10. 
Baltimore, nach Bremen, d. 10. 
Rio Negro, am 12 d.. Nachm. 3 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina, 
S. Francisco, Itajahy, Desterro, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Sénégal, von Bordeaux, d. 8. 
Orénoque, vom Laplata, d. 12. 
Argentina, von Hamburg, d. 13. 

In R I 0 abgehende Dampfer: 
Sirius, nach New-York, d. 11. 
Orénoque, nach Bordeaux, d. 13. 

Lebensmiltelpreise in S. Paulo. 
Am 7. Februar. 

Artikel 

Aguardente 

Toucinho 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
?ubá 
Milho 
Polvilho 
Cará 
Gallinhas 

eitões 
Queijos 
Ovos 

Preise 

120$ — 
128500 — 
4$500 — 

35))500 4$ 

per 

3$ 
38 
4$ 

38500 
38500 
48500 

28500 — 

$600 $800 

8500 $560 

Pipa 
décimo 
15kilo 
50 Htr. 

u 
» 

» 
» 
» 
» 
» 
» 

Stück 
» 
» 

Dutzd. 

Illustr. Unterhaitungsblatt. Trotzdem 
wir das Connossement bereits in Händen haben, 
war es uns doch nicht mÖglitfh, bis zur Ausgabe 
der heutigen Nummer den Ballen mit den Bel- 
agen von der Bahn zu erhalten. 

Mädchen für Küche und sonstige häusliche 
Arbeiten wird gesucht, Rua Rosário 8. 
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Deutscher Turnverein. 
Donnerstag' d. 9. Febr., Abends 8 Uhr, Rua Con- 

ceição 55, unter allen Umständen beschlussfähige 
ausaerordentliclie Vensaiuinliing- D.V. 

BaröhÄHeiiDrittdr^Ä^ 

Instruktions- u. Hand-Bücher, metall. Milch~ 
Sauger u. künstliche Blutsauger sind zu beziehen 
durch 

Rua do Triumpho N. 49. 

Photographie. 

Reichhaltiges Sortiment 

sämmllicher pholographischer Artikel 
stets vorräthig in der 

PHARMACIA NORMAL, 
Bestellungen nach dem Innern werden prompt 

besorgt     

Gesehafts-Eröffnung. 

Die Unterzeichneten bringen dem verehrlichen 
Publikum hiermit zur gefl. Kenntnissnahme, dass 
•ie am hiesigen Platze — Travessa do Se- 
minário ü. IO — ein gutassortirtes 

Leder-Geschäft 

sowie für alle zur Schuhmacherei gehörige Ar- 
tikel eröffnet haben und sich bemühen werden, 
die sie beehrenden Kunden auf s beste ujid bil- 
ligste zu bedienen. Einzigcs Dcpot VOR Sohlenleder 

aus der Gerberei Palmeiras. 

S Ihre am 4. d. M. stattgehabte eheliche | 
1 Verbindung erlauben sich hierdurch er- | 
I gebenst anzuzeigen : | 

I ^ißitonsjü êcraldü faitír | 

I JllartE lerctra |arrôíí0 I 

I S. Paulo. Campinas. | 

AUF 
g e p as s t II 

Da ich in Erfahrung gebracht habe, dass auch 
andere, von mir nicht beauftragte Personen in 
meinem Namen Wurst verkaufen, so sehe ich 
mich gezwungen, darauf hinzuweisen, dass die 
achte Wnrst nur von mir und meinena Socio, 
dem Dicken, verkauft wird und sonst Niemand 
damit beauftragt ist. 

göäo gílorkà, Rua do Triumpho 7. 

Sonntag den 12. Februar 

nimba eher vom Fass 

bei 

RUA DIREITA 5. 

Amarant & Goldtropfen 
beide durchaus unschädliche und sicher wirkende 
Heilmittel, ersteres gegen Verdauungsbeschwerden, 
Stuhlzwang etc. und letzteres gegen jede Art von 
Diarrhoe, sind zu beziehen durch 

H a li e o n h a r d t , 
Rua do Triumpho N. 49. 

mm n ' ' 1 /l^l 1 wird hierdurch er- 

Hr. Hßinricn Gülck «ch recht bald meiner zu er- 
innern. Carlos Tischer, 

Santa Rita do Passa Quatro. 

Zu verkaufen. 
Familienverhältnisse halber bin ich gesonnen, 

meine im Bom Retiro geleg-ene Bierbrauerei 
und liikörfabrllt aus freier Hand unter günsti- 
gen Bedingungen zu verkaufen. Hierauf Reflek- 
tirende wollen sich direkt an mich wenden. Zu 
sprechen Vormittags bis 10 Uhr in der Fabrik. 

Fritz Merle, Bom Retiro. 

N Gebrauchte 

â h m a s c h i D e n für Schuhmacher, 
Schneider und Familien, für Fuss- 

und Handbetrieb, unter Garantie, verkaufe ich 
schon von 0ítt)000 an. Alte Maschinen nehme 
in Tausch. Reparaturen schnell und billig. 

Gleichzeitig empfehle mein auf's feinste raffi- 
nirte JS. n o c h e n - O E3 ILt als 
bestes Schmiermittel für alle feineren Maschinen. 

Achtungsvoll 

Of. % Kua S. José 68. 

Ein tüchtiger 

Gonditorgehaife 

findet Arbeit in der Imperial Confeitaria, 

Mädchen für Waschen und Plätten, sowie 

Rua da Imperatriz N. 2t 

Geseiischaft Germania. 

Montag den 13. Februar 1888 

Nur Masken oder mit Masken-Abzeiehen versehenen Damen und Herren ist der Zutritt zum 
Ballsaale gestattet. 

Fintritts-HLarten sind gefl. bei den Herren Jorge Seckler fk Co., Rua Direita, in 
Empfang zu nehmen. 

©Äi ©©llDTiu 
NB. Alle Damen und Herren, welche sich an dem „Oberländler" betheiligen, werden 

gebeten, am Doi^nerstag Abend zur Generalprobe zu erscheinen. 

aonstige häusliche Arbeiten wird gesucht. 
Rua Aurora N. 8, Chalet. 

Mehrere luftige, gutmöblirte 7 | m ryi p "p 
sind zu vermiethen. tJ 1 III O 

Rua Rosário 105 — Sobrado 
Santos. 

Dentscher Männergesangverein LYRA. 

Sonnabend den H. Februar, Anfang 8 Uhr 

Die Carnevals-Polonaise wird von den Clowns, Pierots, Harlequins etc. eröffnet. 
10'/. Uhr: 

der Sängerkrieg oder die Keilerei auf der Wartburg. 

Während der ganzen Nacht im Garten bei grosser Beleuchtung Í 

G a r n e V a l s - J a h r m a r k t s f e s t, 

als: Caroussell, Theater, Menagerie etc. etc. 
12 Uhr : Demaskirung, vorher Wahl des Prinzen und der Prinzessin Carneval. 
NB. Nur Mitglieder haben Zutritt. — Karten werden ausgegeben im Clublokale, sowie bei 

den Herren Bogusch, Rua José Bonifacio, und José Garnier, Rua Santa Iphigenia. ^ 

DAS COMITE. 

1 ® ffn E IS 1 e 'a 1 ffl- 
und 

ZUCKERWAAREN FABRIK 
^ von 

aiâiiaa aigiasa 

Den geehrten Herrschaften halten wir unsere Fabrikate bestens empfohlen. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 

Deutscher Hülfsverein. 
Der unterzeichnete Vorstand des Deutschen 

Hülfsvereins richtet an alle Landsleute die Bitte, 
diesen gemeinnützigen Verein durch ihren Bei- 
tritt zu unterstützen und zu fördern. Das Arbeits- 
feld ist gross, aber die Kräfte und Mittel sind 
gering, und während alle anderen Nationen in 
dieser Hinsicht ihre Solidarität bekunden und 
uns mit gutem Beispiele vorangehen, bleiben wir 
Deutbchen gleichgültig und unthätig zurück, wo 
manches Unglück und Noth gelindert und Gutes 
geschaffen werden könnte. Hier ist die Gelegen- 
heit, wo sich unser Patriotismus am schönsten 
bekunden sollte dadurch, dass wir unseren be- 
dürftigen Land-sleuten zu Hülfe kommen und dem 
Bettelwesen und der Vagabundage vorbeugen. 

§. 5 unserer Statuten lautet: 
Die Wirksamkeit des Vereins erstreckt sich auf: 
a) Krankenpflege durch Unterbringung in 

guten, öffentlicheij Hospitälern, oder durch 
Verabreichung der nothwendigen Geld- 
unterstütznng, Arzneien und Anschaffung 
eines Arztes. 

b) Zeitweilige Unterstützung an ordentliche 
Reconvalescenteu. 

c) Versorgung armer Waisen. 
d) ArbeitsnachWeisung. 
e) Bewilligung von Reisegeldern. 
f) Regelmässige Unterstützung hier ansässi- 

ger, arbeitsunfähiger Personen. 
g) Beiträge zu Begräbnisskosten, wofür als 

Maximum 30S000 bewilligt werden können. 
Um dieses zu erreichen ist die Mitwirkung aller 

Landsleute nothwendig, und der Beitrag von 
ISOOO monatlich ist so niedrig gestellt, dass er 
Jedem möglich sein sollte. 

In den nächsten Tagen wird eine Kommission 
zu diesem Zwecke freiwillige Beiträge sammein 
zur Bildung eines kleinen Fonds; auch sind die 
Unterzeichneten jederzeit gerne bereit. Gaben in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bitten wir alle Diejenigen, welche 
irgendwelche Beschäftigung bieten können, der 
Redaktion d. Bit. Mittheilung machen zu wollen, 
damit den hier so oft nach Arbeit fragenden jun- 
gen Leiiten ein Unterkommen verschafft werden 
kann. 

S. Paulo, 3. Febr. 1888. 
Der Vorstand: 

Martin Burchard. 
B. Diederichsen. 
H. Trost. 
B. Brack, 
G. Trebitz. 

Zwei hochelegante 

Masken-Anzüge 

für Damen sind billig zu verleihen oder zu 
verkaufen. Näheres im 

Restaurant Flora, Villa Marianna. 

êaBthauH 

„Znr Weissen Taube". 

Dem geehrten Publikum gestattet sich hiermit 
der ergebenst Unterzeichnete, sein in der 

RUA DO TRIUMPHO N. 3 
nahe der Dahnhöfe 

bequem gelegenes Gast- und Speisehaus in ge- 
fällige Erinnerung zu bringen. Besonders auf- 
merksam mache auf freundliche, sauber ausge- 
stattete Zimmer, gute gediegene Küche, sowie 
vorzügliche Getränke, wie es denn auch an auf- 
merksamer und zuvorkommender Bedienung in 
keiner Weise fehlen wird. Für Pensionisten so- 
mit wohl empfehlenswerth. 

Um recht vielseitigen Zuspruch bittend, em- 
pfiehlt sich Hochachtungsvollst 

Joseph Zubler. 

Aufforderung. 

Wilhelm BLreuafeld wird hiermit aufge- 
fordert, seine Sachen bei Traugott Peter innert 
4 Wochen in Empfang zu nehmen, sonst wird 
über diese Sachen wie über mein Eigenthum ver- 
fügt. 

Campinas, deu 4. Februar 1888. 
Traiigott Peter. 

Die Schlosserei von Carl Plaster 

hält sich für alle in dieses Fach schlagende Ar- 
beiten sowohl neue Bestellungen als Reparaturen Q Qgpfjs jjg ferfQ S. PaulO a SaOtO AfflarO 
aller Art, hiermit bestens empfohlen. Die neue- 
sten verbesserten Maschinen, mit denen die Werk- 
stätte ausgerüstet ist, gestatten jeder Konkurrenz 
die Spitze zu bieten und das Publikum prompt 
und billig zu bedienen. Carl Plaster. 

Eine 

I Deutscher Arzt. I 

D"* A D 0 L P H L U T Z | 
hat sein Consultorium nach Rua S. Bento 42 | 
verlegt. Sprechstunden von 11—1 Uhr. g 

Wohnung : Rua do Gazometro 37. | 
I Allgem. Klinik. .Spec. ; Hautkrankheiten. 9 

kinderlose Wittwe sucht Stelle als Haus- 
hälterin oder für die Küche. Man sieht 

mehr auf gute Behandlung als auf hohen Lohn. 
Zu erfragen in der j]xpedition d. Bl.  

itIíuvaWy escoffon 
Corset-Fabrik 

empfiehlt Corsets von 6$000 bis zu 25S000. Hy- 
gienische Gürtel zum Gebrauche für Schwangere 
und für Kranke. Corset-Schnüre von 5 Metern 
à 800 Rs. Barbatana à 800 und 400 Rs. Waschen 
und Ausbessern von Corsets. 

Rua do Rozario 7. 

Gesucht für sofort: 1-2 gulmôblirte Zimmer 
Offerten mit Preisangabe an die Exped. d. Bl. 

ordentliches Mädchen wird gesucht, 
ßlll Rua Aurora 46. 

Ein tüchtiger 

Schlosser 

findet dauernde Beschäftigung bei 
Ernst Heinke & Co., 

Rua Florencio de Abreu 84. 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

m. 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Rua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Rua Aurora ffO 
Telephon 42. 

0. 
JORGE SEGKLER & G 

Jatíío 
empfehlen sich zur Lieferung von europäischen 
Zeitschriften, Fachzeitungen, Musika- 
lien, Büchern etc. bei billigsten Preisen. 

Mit Katalogen, Probe-Heften von Zeitschriften 
etc. stehen gerne zu Diensten, und wird prompte 
Bedienung garantirt.    

1 Jr. êrdttn i 
I Homöopath. g 
I Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. | 
t Liadeira 35 de ilarco M. 4. | 
s ® 

Sonntag den 19. Februar 
Die Züge fahren wie folgt: Nach Santo Amaro 

von der Liberdade: 6.40, 9, 11, 1, 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr; 

von Santo Amaro : 8, 10.20, 12.20, 2.20, 3.20, 
4.20, 5.20, 6.20 und 7.20. 

Nach S. Amaro, von der Liberdade: 6.40, 11, 
1^ 4 und 5 Uhr ; 

von Santo Amaro : 8, 12.20, 2.20, 5.20 u. 6.20. 
Die Züge nach Villa Marianna und Schlacht- 

haus wie gewöhnlich. 
A. Kuhlmann, 

Superintendent. 

Norddeutscher Lloyd von Rremen. 

Der Dampfer 

BALTIMORE 
geht am 10. Februar nach : 

i Rio de Janeiro, 
Bahia, 

Liissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

Agenten in Santo, ^erreuuer Bfllow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SÂO PAULO — Rua S. Bento Ü. 81. 

Billige 

JUTE-G»di«<. 

sind in schönen Mustern wieder angekommen 

3. â. insütlrinj, Central 
Rua do.Rozario 8. 

deutsche Köchin wird für eine Familie 
rJliltj gesucht bei gutem Lohn. Näheres Largo 
do Arouche 68, von Morgens 8—12 Uhr. 

■ Ein tüchtiger Heizer 
sucht Stellung. Zu erfragen in der Exped. d. B. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

Kapitän Birch 
geht am 10. Februar über Rio, Bahia und Lissabon 

nach HAMBURG. 
Der Postdampfer 

Kapitän H. E. Kier 
geht am 17. Febr. über Rio, Bahia und Lissabon 

nach H A II B U R G. 
Der Postdampfer 

ARGENTINA 
K-apitän Reteike 

geht am 24. Februar über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A M B U R G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos : EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In São Paulo: FR. KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 


